
sendung lieber leichte Kost, 
sprich eine Idylle vom Land, 
transportieren wollen. Die gast-
gebenden Landfrauen sind ja 
meistens Bäuerinnen auf einem 
Hof, der sich für interessante 
Fernsehbilder eignet. Gfeller 
weiss von einer Bewerbung einer 
Landfrau für diese TV-Sendung, 
die nicht berücksichtigt wurde, 
weil sie nicht auf einem Bauern-
hof lebt. Deshalb wäre der Sen-
dungstitel «Bauerinnenküche» 
vermutlich zutreffender, findet 
die VBL-Präsidentin schmun-
zelnd und erinnert daran, dass 
die meisten Landfrauen eben 
keine Bäuerinnen seien. 

Um junge Frauen zu gewinnen, 
sind neue Ideen gefragt

Die öffentliche Wertschätzung 
für die Landfrauenarbeit ist in 
den letzten Jahren nicht zuletzt 
auch wegen TV- und Radiosen-
dungen gestiegen. Eine andere 

Richtung schlagen hingegen die 
Mitgliederzahlen der Landfrau-
envereine ein. «Es ist sehr 
schwierig, die Jungen ins Boot zu 
holen», sagt Rita Gfeller beim In-
terview im Restaurant Waisen-
haus in Thun. «Es bestehen heu-
te derart viele Möglichkeiten für 
die jungen Frauen, ihre (freie) 
Zeit zu verbringen», weiss die 
VBL-Präsidentin, der völlig klar 
ist, dass niemand gerade auf die 
Landfrauen wartet. Eine Idee sei, 
Aktivitäten anzubieten, die junge 
Frauen interessieren. Bei einem 
Wettbewerb des Deutschen 
Landfrauenverbands zur erfolg-
reichen Mitgliederentwicklung 
hat die Idee «Bring eine Freun-
din mit» den ersten Preis erhal-
ten. Rita Gfeller könnte sich vor-
stellen, dass diese Schnupper- 
möglichkeit auch von hiesigen 
Frauen auf dem Land genutzt 
würde. Die Bäuerin arbeitet heu-
te vermehrt ausserhalb des 

Landwirtschaftsbetriebs und 
führt trotzdem sämtliche Arbei-
ten im Haushalt und in der Fa
milie aus. Oft ist die Bäuerin zu-
sätzlich noch im eigenen Be- 
trieb tätig. Wie sieht die VBL-
Präsidentin das Rollenbild der 
Bäuerin? 

Klassische Rollenverteilung 
wird langsam aufgebrochen

Innerhalb der Landwirtschaft 
sei wohl mittlerweile allen be-
wusst, dass die Frauen vielfältige 
Aufgaben wahrnehmen. Dies 
nebst der Pflege des grossen Gar-
tens und des grossen Hauses, der 
gebackenen Züpfe und der Mit-
gliedschaft in der Trachtengrup-
pe, alles Bilder von gepflegten 
Traditionen, die sich besonders 
gut durchs Fernsehen vermitteln 
lassen. «Die klassische Rollen-
verteilung wird langsam aufge-
brochen, ich finde das gut», sagt 
Rita Gfeller. Viele Frauen seien 

gut ausgebildet, und deshalb fin-
det es die VBL-Präsidentin scha-
de, wenn diese ihren Beruf an 
den Nagel hängen.

Rita Gfeller, die immer zuerst 
gut überlegt und erst dann 
spricht, schmunzelt, als sie hört, 
sie wirke manchmal streng und 
kontrolliert. Das könnten ihre 
vier Kinder und die von ihr un-
terrichteten Schüler besser be-
urteilen, meint die kulturinte- 
ressierte Bäuerin, die Reisen und 
Lesen zu ihren Hobbys zählt. 
Biografien über erfolgreiche 
Frauen, etwa die 2011 verstorbe-
ne Zürcher Politikerin Emilie 
Lieberherr oder die Afrikanerin 
Waris Dirie, die UN-Sonderbot-

schafterin gegen die Beschnei-
dung weiblicher Genitalien war, 
interessieren sie. 

Kein Interesse zeigt Rita Gfel-
ler für eine aktive Rolle in der Po-
litik. «Ich bin in keiner Partei und 
habe auch keine Ambitionen», 
sagt die höchste Berner Landfrau 
glaubhaft, die im Vorfeld der 
diesjährigen Grossratswahlen als 
Kandidatin angefragt wurde. 
«Wenn es um die Sache geht, en-
gagiere ich mich gerne», sagt 
Gfeller, die sich weiterhin für die 
Landfrauen und die Bäuerinnen 
einsetzen will. Bei diesem Ein-
satz gibt es bestimmt weniger 
unliebsame Überraschungen als 
in der Politik.� Alois Heinzer

Im nächsten  
Beitrag der Sommer- 

serie lässt sich Stefan  
Schumacher, Präsident der  

Bernischen Rindviehschau- 
kommission, überraschen. Dazu muss er  

Ausgangsschuhe mitnehmen.
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 Eigentlich hat sie Überra-
schungen nicht so wahn-
sinnig gerne. Sie mag es 
lieber, wenn absehbar ist, 
was auf sie zukommt. 

Trotzdem sagt Rita Gfeller zu, als 
sie die «BauernZeitung» für ein 
Interview im Rahmen der Som-
merserie anfragt. Sofern es 
«nichts Peinliches» ist, lasse sie 

sich überraschen, denn sie wisse 
um die wohlwollende Berichter-
stattung der «BauernZeitung» 
über die Landfrauen. Auf dieser 
Vertrauensbasis lässt sich ohne 
weitere Erläuterungen ein Tref-
fen am Bahnhof Thun vereinba-
ren mit der Bitte, eine Tragtasche 
mitzubringen. Letzten Freitag ist 
es so weit: Rita Gfeller erfährt auf 
einem Fussmarsch vom Bahnhof 

durch die wunderschö-
ne Stadt Thun, 
was passieren 

kann, wenn 
man sich 
auf Über

raschungen 
einlässt. Das 

Ziel sei die 
Brockenstube, 

gibt ihr der Re-
daktor be-

kannt. Er 
glaubt 

zu spü-
ren, 

dass sich 
die Freude 

über diese Über-
raschung bei Rita Gfeller in
 Grenzen hält. Doch Gfeller 
ist sowohl Optimistin wie 
auch Realistin zugleich und 
erinnert sich an wunder-
schöne Blumenvasen, die sie 
bei ihren äusserst seltenen 
Brockenhausbesuchen, die 
meist auf Wunsch ihres Man-
nes erfolgten, gefunden hat. 

Seit April präsidiert Rita 
Gfeller die Landfrauen

«Nein, nein, der Besuch im 
Brockenhaus ist für mich kein 

Absteller», beruhigt Rita Gfeller 
lächelnd den leicht verunsicher-
ten Redaktor. Richtig Grund zur 
Freude hatte die 53-jährige Bäu-
erin und Hauswirtschaftslehre-
rin hingegen Anfang April, als sie 
in Ins zur neuen Präsidentin des 
Verbands bernischer Landfrau-
envereine (VBL) gewählt wurde. 
Sie folgt damit auf Christine Ger-
ber, ebenfalls eine Bäuerin, die 
infolge Amtszeitbeschränkung 
zurücktrat. Gfeller arbeitete be-
reits während sechs Jahren im 
VBL-Vorstand mit, in den letzten 
Jahren als Vizepräsidentin. Sie, 
die mitten im Städtli Wangen an 
der Aare aufwuchs, ist durch die 
Heirat mit Hansruedi Gfeller aus 

Herbligen Bäuerin geworden 
und setzt sich nun seit Jahren für 
die Anliegen der Landfrauen und 
Bäuerinnen ein. Ein wichtiges 
Motiv für die Kandidatur als 
VBL-Präsidentin war denn auch 
die Absicht, künftig dazu beitra-
gen zu können, dass die Frauen 
im ländlichen Raum noch besser 
wahrgenommen werden. Es gel-
te aufzuzeigen, was die Frauen 
alles leisten, oft im Hintergrund. 
«Ich möchte mithelfen, das 
Selbstbewusstsein der Frauen zu 
stärken und dass wir hinstehen 
und sagen: Schaut mal her, das 
machen wir Frauen alles!» Frau-
en seien oft ein wenig zu beschei-
den, weiss die VBL-Präsidentin. 

Ein wichtiges Anliegen ist ihr 
die Vernetzung der Landfrauen

Der VBL, dem rund 12 000 
Frauen angeschlossen sind, ist 
die grösste Frauenorganisation 
im Kanton Bern. Rund zwei 
Drittel der Mitglieder sind je- 
doch keine Bäuerinnen, sondern 
Frauen vom Land, die in ver-
schiedenen Berufsfeldern tätig 
sind. Rita Gfeller hat sich als Prä-
sidentin mehrere Ziele gesetzt. 
Wichtig ist ihr, dass die rund 140 
bernischen Landfrauenvereine 
einen Nutzen darin sehen, beim 
VBL angeschlossen zu sein. «Ein 
Anliegen ist mir, dass sich die 
Frauen untereinander viel besser 
vernetzen und zusammenarbei-
ten. Einerseits wir Landfrauen 
untereinander, andererseits aber 
auch gegen aussen, mit anderen 
Personen, Organisationen, Ver-
einen und Verbänden.»

Die Bäuerin engagiert sich  
als Prüfungsexpertin

Rita Gfeller «predigt» nicht 
nur die Vernetzung, sondern lebt 
sie selbst vor. Die vierfache Mut-
ter ist seit zwei Jahren Mitglied 
im Schulrat Inforama. Für den 
Berufsnachwuchs in der Land- 
und Hauswirtschaft engagiert sie 
sich zudem als Prüfungsexpertin 
für den Abschluss Bäuerin FA. In 
dieser Funktion nimmt Gfeller 
die Prüfungen für die Fächer 
Haushaltführung, Ernährung 
und Selbstversorgung ab. Weiter 
setzt sich die VBL-Präsidentin als 
Mitglied in der kantonalen 
Gleichstellungskommission ein. 
Als Abwechslung empfindet die 

Bäuerin ihre Tätigkeit als Haus-
wirtschaftslehrerin in Oberdiess-
bach. Im Nachbardorf unterrich-
tet Gfeller nämlich an ein bis 
zwei Tagen pro Woche die Acht-
klässler, die in diesem Alter oft 
andere Dinge mehr interessieren 
als Hauswirtschaft. Gfeller hat 
nach einem zehnjährigen Unter-
bruch wieder in ihrem erlernten 
Erstberuf Fuss gefasst, und auch 
hier kann sie ein Netzwerk pfle-
gen, nämlich mit Lehrerkollegen  
und Schülern.

Rita Gfeller kennt die Seite der 
nichtbäuerlichen Bevölkerung

Als Rita Gfeller einen Bauern 
heiratete, war für sie klar, dass sie 
die Ausbildung als diplomierte 
Bäuerin absolvieren wollte. «Ich 
kannte diese Welt vorher gar 
nicht», erinnert sie sich. Als aus-
gebildete Hauswirtschaftslehre-
rin hatte sie nicht mehr in allen 
Fächern eine Prüfung abzulegen. 
Am Waldhof in Langenthal be-
suchte sie vor gut 30 Jahren den 
siebenwöchigen Blockkurs, und 
auf dem Schwand in Münsingen 
durfte sie nach dreijähriger, 
durch den Ehemann bestätigter 
Berufspraxis die Prüfung als dip-
lomierte Bäuerin ablegen. Heute 
ist Rita Gfeller auf dem Gfellerhof 
(www.gfellerhof.ch) in Herbli-
gen, an dem täglich rund 14 000 
Autos vorbeifahren, für den Hof-
laden zuständig. Dieser Betriebs- 
zweig bietet der Bäuerin zwei-
felsohne weitere Möglichkeiten, 
ihr Netzwerk auszubauen und zu 
pflegen.

Präsenz der Landfrauen in 
den Medien ist so eine Sache

Was sagt die VBL-Präsidentin 
zu der in den letzten Jahren stark 
gestiegenen Präsenz der Land-
frauen in den Medien? Rita Gfel-
ler freut sich über das positive 
Image, das beispielsweise mit 
der TV-Sendung «Landfrauen-
küche» zweifellos vermittelt 
wird. Obwohl in solchen Sen-
dungen vornehmlich eine heile 
Welt transportiert wird, gelte es 
der Realität aber trotzdem ins 
Auge zu sehen. Die Arbeitsbelas-
tung vieler Bäuerinnen sei zu 
hoch und stosse oft an die Gren-
zen der Belastbarkeit. Die Bäue-
rin ist sich bewusst, dass die 
Fernsehmacher in dieser Koch-

Die Mutter von vier erwachsenen Kindern geht sehr selten ins Brockenhaus. Beim kurzen Be-
such mit der «BauernZeitung» wird sie aber sehr schnell fündig.

Redaktionsleiter Alois Heinzer überrascht VBL-Präsidentin Rita Gfeller mit einem Besuch in der Hiob-Brockenstube in Thun. Gfeller sticht sofort eine 
wunderschöne Röstiplatte ins Auge, während Heinzer die grösste Blumenvase für die Bäuerin aussucht. � (Bild Silvia Debrunner)

Zwischenhalt vor dem prächtigen Rathaus Thun: Für die kulturinteressierte Rita Gfeller sind Offenheit, Ehrlichkeit, Selbständigkeit und Zuverlässigkeit wichtige Werte im Alltag.  
Zu den Hobbys der höchsten Berner Landfrau gehören unter anderem das Dekorieren rund um das Haus herum sowie die Pflege der verschiedenen Rosenstöcke im Garten. � (Bilder Alois Heinzer)

Sie will die Vernetzung fördern und Junge ins Boot holen
Lass dich überraschen . . . / Die «BauernZeitung» geht mit mutigen Persönlichkeiten in die Sommerserie. Rita Gfeller bringt eine Tragtasche mit, in der jedoch nicht der gesamte Brockenstuben-Einkauf Platz findet. Die Landfrau äussert sich zu ihren Zielen und zum Rollenbild der Bäuerin.

«Vervollständigen Sie folgende Sätze»
Wenn ich jemanden überrasche, dann . . .
. . . mit etwas, an dem ich auch Freude hätte.

Ich würde gerne einmal essen gehen mit . . .
. . . Simonetta Sommaruga.

Wenn ich mehr Freizeit hätte, würde ich . . .
. . . mehr reisen.

Zu einem perfekten Sonntag gehört für mich . . .
. . . etwas Interessantes zu besichtigen.

In der Landwirtschaftsbranche hat es . . .
. . . gut ausgebildete, hoch motivierte junge Leute, 

die hoffentlich in eine gute Zukunft blicken 
können. 

Social Media ist für mich . . .
. . . eine Möglichkeit, sich auszutauschen. 
Persönliche Kontakte gehen aber vor!

In fünf Jahren . . .
. . . haben wir unseren Landwirtschafts- 
betrieb an die nächste Generation über- 
geben.

Wenn ich einen Tapetenwechsel brauche, 
dann . . .
. . . gehe ich am liebsten ans Wasser.

Zur Person
Vorname/Name:
Rita Gfeller-Pfister

Jahrgang:
1961

Wohnort:
Herbligen

Familie:
Verheiratet mit Hansruedi 
Gfeller, vier erwachsene Kinder 
(drei Töchter, ein Sohn)

Beruf:
Hauswirtschaftslehrerin,
dipl. Bäuerin

Erstes verdientes Geld:
Mit Putzen während der 
Schulzeit

Bevorzugte Feriendestination:
Im Winter zum Skifahren, im 
Sommer ans Meer

Das liegt auf meinem 
Nachttisch:
Wecker, Buch, Handcreme Praktisch: Rita Gfeller posiert mit der neu lancierten Landfrauen-Tragtasche vor dem Schloss 

Thun. In einem Schloss möchte die eher «gfrörlige» Bäuerin aber nicht wohnen.

Rita Gfeller lässt sich 
überraschen:  
Sie nimmt eine Tragta-
sche mit und besucht 
das Brockenhaus.


